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Die Kampfkraft durch 
Parteiwahlen gestärkt 
Neugebildete APO HS vor großen Aufgaben 

Auf der Friedenskundgebung am 8. März auf dem Platz des 23. April sprach Genosse Lothar Witt, 
Kandidat des ZK der SED und 1. Sekretär der Kreisleitung Köpenick. Fotos: Seifert 

Wort und Tat für die neue 
Abrüstungsinitiative der UdSSR 

Mehr als 5000 Köpenicker 
Mädchen und Frauen, unter ih¬ 
nen rund 250 WFIerinnen, wa¬ 
ren am 8. März mit ihren Ange¬ 
hörigen auf den Platz des 
23. April gekommen, um ge¬ 
meinsam ihrer Forderung nach 
einem Leben in Frieden, ohne 
atomare Bedrohung Ausdruck zu 
verleihen. Er spreche im Namen 
aller Einwohner des Stadtbe¬ 
zirks, so unterstrich Genosse 
Lothar Witt, Kandidat des ZK der 
SED und 1. Sekretär der Kreislei- 
tun9 Köpenick, wenn er der So¬ 
wjetunion für ihre neue Abrü¬ 
stungsinitiative danke. Für den 
frieden, als das heiligste Gut der 
Menschheit, dürfe keiner seine 
Kräfte schonen, und besonders 
,,s 750jährige Jubiläum ver¬ 

pflichte die Hauptstadt der DDR, 
S|ch als Stadt des Friedens mit an 

die Spitze dieses Kampfes zu 
stellen. 

Volkskammerabgeordnete 
Inge Kachel. Brigadier im VEB 
Kabelwerk Oberspree „Wilhelm 
Pieck" und Teilnehmerin am XII. 
DFD-Bundeskongreß, betonte, 
daß der Frieden vor allem einen 
starken Sozialismus brauche und 
daß dies die aktive und bewußte 
Tat von jedem fordere, ob im Be¬ 
trieb oder Wohngebiet. 

In einer Willenserklärung ver¬ 
sicherten die Teilnehmer, auch 
weiterhin keine Anstrengungen 
zu scheuen, um zu einer kern¬ 
waffenfreien und gewaltlosen 
Welt beizutragen. 

Genossin Irmgard Haltinner, 
seit mehr als 30 Jahren im WF, 
sagte uns: „Die Kundgebung ver¬ 
anschaulichte unbeugsamen 
Friedenswillen. Das Auftreten 

der Delegierten aus Mogambi- 
que war ein Schöner und ein¬ 
drucksvoller Beweis des Interna¬ 
tionalismus." Kollegin Christel 
Labinski, HT, betonte: „Mit mei¬ 
ner Teilnahme wollte ich bekun¬ 
den, daß ich für einen dauerhaf¬ 
ten Frieden eintrete, auch für 
meine beiden Enkel, den Bjähri- 
gen Karsten und die 11jährige 
Katrin!" Ihre Kollegin Ruth Fi¬ 
scher, ebenfalls aus dem Bereich 
HT, fügte hinzu: „Im September 
beginnt meine Tochter im WF 
eine Lehre als Chemielaborant. 
Diese sichere Perspektive soll 
ihr erhalten bleiben." 

Am Schluß der Kundgebung 
sangen Kinder das Lied „Kleine 
weiße Friedenstaube". Dann 
starteten Friedenstauben in den 
Himmel über den Platz des 23. 
April. 

Geprägt von den grundlegen¬ 
den Orientierungen der Rede 
Erich Honeckers vor den 1. 
Kreissekretären der SED fand am 
9. März die Wahlberichtsver¬ 
sammlung der APO HS in einer 
offenen und konstruktiven At¬ 
mosphäre statt. Die von Michail 
Gorbatschow verkündete neue 
sowjetische Friedensinitiative 
wurde einhellig begrüßt und als 
Verpflichtung zu verantwor¬ 
tungsbewußtem Handeln bei der 
weiteren Verwirklichung der Be¬ 
schlüsse des XI. Parteitages ge¬ 
wertet. An der Beratung nahmen 
Siegfried Kotowski, Parteisekre¬ 
tär, und Klaus Duckert, Sekretär 
der Grundorganisation Mikroop¬ 
toelektronik, teil. Sekretär der 
umgebildeten APO HS wurde 
Dr. Wolfgang Titel. 

Auf der Grundlage der Diskus¬ 
sion in den Arbeitskollektiven, 
Parteigruppen und Leitungen 
soll erreicht werden, daß sich 
alle Kollektive im März, dem In¬ 
itiativmonat im Kampf um Spit¬ 
zenleistungen und Bestwerte, 
über weitere Reserven Gedan¬ 
ken machen und so ihre Ver¬ 
pflichtung im weltweiten Frie¬ 
denskampf erfüllen, hieß es im 
Rechenschaftsbericht der APO- 
Leitung, den Genosse Wolfgang 
Fleischanderl erstattete. 

Zur Durchsetzung dieser Er¬ 
kenntnis ist die politische Arbeit, 
insbesondere das vertrauens¬ 
volle Gespräch durch die Genos¬ 
sen, in allen Kollektiven zu inten¬ 
sivieren. 

schung der Hochtechnologien 
als Schlüssel für die weitere Er¬ 
füllung der Hauptaufgabe und 
die Sicherung des Friedens noch 
entschiedener als politischer 
Auftrag wahrgenommen werden 
muß. 

Dr. Heinz Hornung betonte, 
daß mit der Bildung des Berei¬ 
ches HS gute Voraussetzungen 
geschaffen wurden, um mit der 
Verbindung von Wissenschaft 
und Produktion Spitzenleistun¬ 
gen zu stimulieren, eine hohe 
ökonomische Verwertung wis¬ 
senschaftlicher Arbeit zu errei¬ 
chen und die Volkswirtschaft zu¬ 
verlässig mit Bauelementen zu 
versorgen. Die F/E-Leistungen 
werden in diesem Jahr beson¬ 
ders daran gemessen, wie es ge¬ 
lingt, Muster der TV-CCD-Ma- 
trix mit Farbfilter herzustellen. 

-- 

Hohe Leistungen im Initiativmonat März 
Die Mitglieder des Kollektivs 

„Albert Einstein" stellen sich 
voll und ganz hinter die jüng¬ 
sten Abrüstungsvorschläge Mi¬ 
chail Gorbatschows. Im Rah- 
rTlen unserer Möglichkeiten 
wollen wir unseren Beitrag 
oazu leisten. Das ist konkret 
“io volle Kapazitätsbereitstel- 
lung (je,. Beschirmung im Vor- 
teld der Modifikation. Dazu er- 
Klärten sich die Drei-Schicht- 
Kollegen bereit, sonntags eine 
Anfahrschicht zu leisten, um 
nötige PVI-Maßnahmen durch¬ 

zuführen und somit einen si¬ 
cheren Produktionsanlauf .am 
Montag zu gewährleisten. Die 
Kollegen der Normalschicht 
kommen Mittwoch schon um 
6.00 Uhr, um PVI-Maßnahmen 
während der Reinigungs¬ 
schicht durchführen zu kön¬ 
nen. Außerdem kommen mon¬ 
tags zwei Kollegen der Normal¬ 
schicht um 6.00 Uhr, um anfal¬ 
lende Reparatur- und Justage¬ 
arbeiten durchzuführen, so 
daß auch hier ein stabiler Ab¬ 
lauf gewährleistet ist. Da im 

Vorfeld der Modifikation 
schon Umbauarbeiten notwen¬ 
dig sind, werden einige Kolle¬ 
gen die Sonnabende vorher 
nutzen, um die Zeitverluste so 
gering wie möglich zu halten. 
Das wichtigste Ziel ist jedoch 
ein stabiler Produktionsanlauf. 

Wir rufen alle Kollektive auf 
zu hohen Leistungen im Initia¬ 
tivmonat März und zum 11. 
FDGB-Kongreß. 

Kollektiv „Albert Einstein", 
CTA23 

Sachbezogener 
und konkreter 

Weiterhin gilt es, in allen Kol¬ 
lektiven den Parteieinfluß ent¬ 
sprechend den wachsenden An¬ 
forderungen zu sichern. 

Mit der Wahl der Parteigrup¬ 
pen und APO 1987 wird die bis¬ 
herige APO Halbleiter in die Ab¬ 
teilungsparteiorganisationen 
Halbleiter und Sensortechnik ge¬ 
trennt. Mit dieser Veränderung 
der Parteistruktur ist die Erwar¬ 
tung verknüpft, die Aufgaben 
sachbezogener und konkreter 
anzugehen und den hohen An¬ 
forderungen an die Wirksamkeit 
der Parteiorganisation vor Ort 
noch besser gerecht zu werden. 

In der freimütigen Diskussion 
wurde erörtert, wie die beson¬ 
dere Verantwortung des WF für 
die Entwicklung und Beherr¬ 

Herausforderung 
Diese Aufgabe ist eine Heraus¬ 

forderung, um deren Erfüllung 
die jugendforscherkollektive 
„TV-CCD-Matrix" unter Leitung 
von Genossen Dr. Rainer Ste¬ 
phani und „Farbfilter" unter Lei¬ 
tung von Genossen Claus lügen 
und darüber hinaus weitere Kol¬ 
legen kämpfen. 

Herzlich wurde dem bisheri¬ 
gen APO-Sekretär Genossen 
Wolfgang Fleischanderl für 
seine erfolgreiche Arbeit ge¬ 
dankt. Für hohe Einsatzbereit¬ 
schaft geehrt wurden Erika Ge- 
wiese, Ruth Stolze und Dr. Wolf¬ 
gang Titel. 

In seinem Schlußwort hob der 
Parteisekretär Genosse Kotowski 
hervor, daß die in der Rede 
Erich Honeckers formulierten 
hohen Ansprüche und Maßstäbe 
zunehmend besser verstanden 
werden. Es geht u. a. um eine 
klare Kampfposition bei der Er¬ 
füllung des Planes. Bei allen 
Werktätigen ist das Verständnis 
für die Parteibeschlüsse weiter 
zu vertiefen. In der Parteiarbeit 
kommt es verstärkt darauf an, 
die kollektive Standpunktbildung 
und das einheitliche Handeln zu 
fördern. Darum gilt es, ein ho¬ 
hes Niveau des innerparteilichen 
Lebens zu sichern. 

Gegenwärtig ist es besonders 
wichtig, betonte Genosse Ko¬ 
towski, in der politisch-ideologi¬ 
schen Arbeit eine noch größere 
Ausstrahlung und Wirksamkeit 
zu erreichen. Dazu bieten die 
von Erich Honecker hervorgeho¬ 
benen sechs Schwerpunkte ei¬ 
nen zuverlässigen Kompaß. 

www.industriesalon.de
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Delegiertenkonferenz unserer GST-Grundorganisation „Conrad Blenkle 
ff 

Militärkraftfahrer, Seesportler, 
Nachrichtenspezialisten... - viele 
Angebote für unsere jungen Leute 

Sachlich und kritisch schätz¬ 
ten die Teilnehmer der Delegier¬ 
tenkonferenz unserer GST- 
Grundorganisation „Conrad 
Blenkle" am 27. Februar im 
Sportobjekt Hahnsmühle ihre Ar¬ 
beit ein. Sie berieten, wie die 
Qualität der vormilitärischen 
Laufbahnausbildung weiter er¬ 
höht werden kann, und wählten 
ihre Leitung. Vorsitzender wurde 
Helmut Liebich. 

Parteisekretär Siegfried Ko- 
towski, Betriebsdirektor Horst 
Kreßner und BGL-Vorsitzender 
Wolfgang Grzesko nahmen an 
der Veranstaltung teil. Ebenfalls 
begrüßt wurde der Vorsitzende 
des GST-Kreisvorstandes Köpe¬ 
nick, Michael Schneider. 

ven Methoden und auf bestmög¬ 
lichem Niveau 
- interessante Gestaltung des 
Wehrsports 
- enge Zusammenarbeit mit 
BPO, staatlichen Leitern, BGL, 
FDJ und Reservistenkollektiv. 

In diesem Zusammenhang 
steht die Aufgabe, den sozialisti¬ 
schen Wettbewerb, insbeson¬ 
dere die Bestenbewegung, wirk¬ 
samer zu führen. Ziel ist es, daß 
jeder dritte in der Laufbahnaus¬ 
bildung den Titel „Bester" und 
alle das Klassifizierungsabzei¬ 
chen erkämpfen. 

Weiter heißt es im Rechen¬ 
schaftsbericht: „Zum Abschluß 
des Ausbildungsjahres 85/86 
wurden 51,8 Prozent unserer Jur 

beleg- Bezirkswehrspartakiaden 
ten sie vordere Plätze. 

Eine Tradition ist der Fernwett¬ 
kampf im Luftgewehrschießen 
um die „Goldene Fahrkarte" ge¬ 
worden. In diesem Ausbildungs¬ 
jahr konnten 3000 Scheiben aus¬ 
gewertet werden. Geplant ist ein 
erweitertes sportliches Angebot. 
So wird beispielsweise erstmalig 
das Schießen mit Kleinkaliberge¬ 
wehren möglich sein. Auch das 
Solidaritätsaufkommen von 500 
Mark und die durch VMI ge¬ 
schaffenen Werte in Höhe Von 
3591 Mark zeugen vom gewach¬ 
senen Verantwortungsgefühl 
und Fleiß der GST-Mitglieder. 

Um die Arbeit effektiver zu ge¬ 
stalten, ist die Gründung von Or¬ 
ganisationen der GST vorgese¬ 
hen für 
- kubanische Werktätige sowie 
in den Bereichen 

Die Delegierten wählen ihre neue Leitung 

Vä 

: 

J 

Michael Schneider, Vorsitzender des GST-Kreisvorstandes, gratu¬ 
liert Helmut Liebich zu seiner Wahl als Vorsitzender der GST- 
Grundorganisatlon 

Im Rechenschaftsbericht ver¬ 
wies Michael Grzesko, Leitungs¬ 
mitglied der GST-Grundorgani- 
sation, auf einen Leistungsan¬ 
stieg in Vorbereitung des VIII. 
GST-Kongresses. „Von vielen 
Faktoren hängt es ab, ob wir den 
neuen Qualitätsansprüchen; die 
uns insbesondere der XL Partei¬ 
tag der SED stellte, auch gerecht 
werden", sagte er und nannte als 
Beispiele: 
- eine überzeugende, offensive 
politisch-ideologische Arbeit 
- Durchführung der vormilitäri¬ 
schen Ausbildung nach effekti- 

gendlichen für einen längeren 
Ehrendienst in der NVA bestä¬ 
tigt. Dieses gute Ergebnis und 
auch die 48,6 Prozent im Sep¬ 
tember 1986 sind auf die gute 
politisch-ideologische Vorberei¬ 
tung durch unsere Agitatoren so¬ 
wie auf die niveauvolle Durch¬ 
führung der persönlichen Ge¬ 
spräche zurückzuführen." 

Einen wichtigen Beitrag zur 
Landesverteidigung leistet die 
GST-GO auch mit der Ausbil¬ 
dung von 40 Militärkraftfahrern, 
43 Nachrichtenspezialisten und 
10 Tastfunkern. Auf Kreis- und 

- Kader und Bildung 
- Mikrooptoelektronik 
- Ökonomie 
- Wissenschaft und Technik 
- Farbbildröhre/Röhre. 

Die Zielstellung wurde in den 
drei erstgenannten bereits er¬ 
füllt. Bis Ende 1987 werden die 
übrigen Organisationen arbeits¬ 
fähig sein. 

Eine Aktivtagung wird im Juni 
die Dokumente des VIII. Kon¬ 
gresses der GST auswerten Und 
eine erste Bilanz der eigenen Tä¬ 
tigkeit ziehen. 

ln der Diskussion tauschten 
Delegierte und Gäste Gedanken 
über die neuen, höheren An¬ 
sprüche und ihre Erfahrungen in 
der Arbeit aus. 

Siegfried Kotowski unterstrich 
die Rolle der Ordnung und Diszi¬ 
plin als unbedingte Bestandteile 
im Leben der Organisation. Die 
der GST anvertraute Technik 
muß stpts so gepflegt sein, daß 

Aufmerksamkeit während der Diskussion 

sie zu jedem Zeitpunkt einsatz¬ 
bereit ist. 

Auf die Arbeit mit der Jugend 
eingehend, betonte der Parteise¬ 
kretär: „Noch mehr Lehrlinge 
müssen durch massenwirksame 
Maßnahmen für die GST gewon¬ 
nen werden und ihr auch noch 
nach Abschluß der Lehre die 
Treue halten. Das ist unter ande¬ 
rem durch engeres Zusammen¬ 
wirken mit der Betriebsberufs¬ 
schule zu realisieren." 

Auf gute Ergebnisse können 
wir bei der Gewinnung von Offi¬ 
ziersbewerbern blicken. Es geht 
in der Zukunft darum, durch 
wirksamere Anstrengungen 
noch mehr der besten Lehrlinge 
für einen Ehrendienst als Berufs¬ 
unteroffizier, Fähnrich oder Offi¬ 
zier zu gewinnen. Dabei ist auch 
die Zusammenarbeit mit der FDJ 
auszubauen. 

Steffen Bomm, Lehrling in der 

Betriebsschule „Conrad Blen¬ 
kle", sprach über höhere Anfor¬ 
derungen, denen sich in allen 
Bereichen unseres Lebens jeder 
einzelne stellen muß. Er ist sich 
bewußt, daß von der Erhaltung 
des Friedens alles andere ab¬ 
hängt. Seine Schlußfolgerung ist 
konkret: Er will Fähnrich bei der 
Nationalen Volksarmee werden. 

Nach den abschließenden 
Worten, in denen Michael 
Schneider die überwiegend er¬ 
folgreiche Bilanz bei der wehr¬ 
politischen Erziehung in unse¬ 
rem Werk würdigte, wählten die 
Delegierten ihre neue Leitung 
und die 21 Mitglieder für die 
Kreisdelegiertenkonferenz der 
GST. 

Mit dem „Ball der Waffenbrü¬ 
derschaft" fand die Veranstal¬ 
tung einen feierlichen Abschluß. 
Text und Fotos: 
Jens Kalaene 

Der neue Vorstand unserer 
GST-Grundorganisation 
Helmut Liebich, Vorsitzender der GST-GO 
Harald Buck, Stellv, des Vors, für Agit./Prop. 
Michael Grzesko, Stellv, des Vors, für Org./Planung 
Jörg Becker, Stellv, des Vors, für Ausbildung 
Karola Menzel, Funktionär für Wirtsch./Finanzen 
Karsten Jahn, Vorsitzender der GST-Org. K/B 
Karl-Heinz Hohlfeld, Vorsitzender der GST-Org. MOE 
Klaus Duckert, Sekretär der SED-Grundorganisation MOE 
Frank Pentzin, Sektionsleiter Seesport 
Bernd Woithe, 1. Sektionsleiter MMK 
Manfred Reinhold 
Udo Liewald, Reservistenkollektiv 
Frank Hesse, FDJ-Grundorganisation 
Vorsitzende der Revisionskommission: Silvia Müller 

- . 

» 

1 

Für die Unterstützung der GST wird auch Rainer Exner, Sekretär der FDJ-GO, ausgezeichnet. Rechts: 
Betriebsdirektor Horst Kreßner im Gespräch mit Helmut Liebich. 

mmk 
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Wir berichten von den Parteiwahlen 

Konkrete und abrechenbare 
Parteiaufträge aktivieren 
innerparteiliches Leben 

Auch die Genossen der Partei¬ 
gruppe Pumpe/Packerei APO B- 
Schicht des Farbbildröhrenwer- 

unterstützen die erneuten 

Abrüstungsvorschläge des Ge¬ 
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU, Michail Gorbatschow, 
immer mehr wird allen Werktäti¬ 
gen des Kollektivs klar, daß ihre 
tägliche gute Arbeit ihr Beitrag 
Jür die Erhaltung des Friedens 
|st. Das spiegelt sich aber auch 
m der Bereitschaft zur Aufnahme 

u d'6 Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse wider. Deshalb 
wird die Erhöhung der Verteidi¬ 
gungsbereitschaft im Mittel¬ 
punkt unserer Arbeit stehen. Be¬ 
sonders gilt es, gute Arbeiter für 
die Reihen der Kampfgruppen zu 
gewinnen. 

Dieser Forderung stellten sich 
die Genossen der Parteigruppe 
auf ihrer Bereichswahlversamm- 
lung am 2. März. Erneut wurde 
Genosse Volkmar Hesse mit der 
Funktion des Parteigruppenorga¬ 
nisators betraut. 

Auf ökonomischem Gebiet 
konnten wir in der vergangenen 

|--- 

Wahlperiode weitere Erfolge er¬ 
reichen. Das gilt insbesondere 
für eine stabile Ausbeuteent¬ 
wicklung, an der alle Genossen 
einen hohen persönlichen Anteil 
haben. Die Technologie wird 
durchweg sicher beherrscht, 
auch hier haben alle Genossen 

DER 
GENOSSE 

NEBENDIR 

eine gute Anlerntätigkeit für wei¬ 
tere neue Kollegen, auch für ku¬ 
banische Werktätige geleistet. 

Im einstimmig beschlossenen 
Kampfprogramm stellen wir 
Kommunisten uns das Ziel, Tag 
für Tag, Dekade für Dekade, Mo¬ 
nat für Monat, kontinuierlich 
den Plan zu erfüllen, d. h. eine 
durchschnittliche arbeitstägliche 
Leistung von 837 Farbbildröhren 
zu erarbeiten. Im Initiativmonat 
März kämpfen wir um die wei- 

Mit großer Zustimmung ha¬ 
ben wir, die Kommunisten der 
Parteigruppe PB 22/24, die Er¬ 
klärung des Genossen Gor¬ 
batschow am 28. Februar 1987 
im Sowjetischen Fernsehen 
aufgenommen. 

Erneut hat die Sowjetunion 
den USA die Hand im Kampf 
för die Erhaltung des Weltfrie¬ 
dens hingestreckt. Dem Ab¬ 
schluß eines Vertrages über 
die Reduzierung von Mittel¬ 
streckenraketen, herausgelöst 
aus dem Paket von Reykjavik, 
steht nun nichts mehr entge¬ 
gen. Die Vorschläge des We¬ 
stens wurden berücksichtigt. 

positiven Verlauf der Verhand¬ 
lungen, um einen Schritt wei¬ 
ter voranzukommen bei der 
Schaffung eines friedlichen Eu¬ 
ropas, frei von Kernwaffen. 

Die von der Sowjetunion ge¬ 
machten Vorschläge beweisen 
erneut, daß das Friedenspro¬ 
gramm der Sowjetunion bis ins 
Jahr 2000 im Interesse aller 
Menschen ist. 

Der Beginn der Parteiwahlen 
gibt uns Anlaß, uns auf unserer 
Parteigruppenwahlversamm¬ 
lung neue höhere Aufgaben zu 
stellen, als unsere Antwort auf 
die Friedensinitiative der So¬ 
wjetunion. Bei der weiteren 

Gegebene historische Chance 
nutzen bei der Schaffung 
eines friedlichen Europas 

Wir unterstützen den Vor¬ 
schlag über die Entfernung 
von operativ-taktischen Rake- 
*61 größerer Reichweite vom 
Territorium der DDR und 
CSSR, verbunden mit entspre¬ 
chenden Maßnahmen der 
NATO-Staaten. 

Wir unterstützen die Bot¬ 
schaft Erich Honeckers an den 
Bundeskanzler der BRD, Kohl, 
die gegebene historische 
Chance zu nutzen. Weltweit 
wurden die gemachten Initiati- 
ven positiv aufgenommen. In 
Genf liegen die Vorschläge 
nun zur Verhandlung auf dem 
Tisch. Wir erhoffen uns einen 

Verwirklichung der Beschlüsse 
des XI. Parteitages der SED 
stellen wir uns neue Ziele für 
das Jahr der 750jährigen Grün¬ 
dung Berlins und des 70. Jah¬ 
restages der Großen Sozialisti¬ 
schen Oktoberrevolution in un¬ 
serem Kampfprogramm. 

Wir unterstützen den Aufruf, 
den Monat März '87 zum Initia¬ 
tivmonat im Kampf um Spitzen- 
leisturrgen und Bestwerte zu 
gestalten. Als Pädagogen in 
der beruflichen Grundlagenbil¬ 
dung und Kommunisten stellen 
wir uns in die vorderste Front 
bei der Bildungs- und Erzie¬ 
hungsarbeit. PB 22/24 

tere Erhöhung der Ausbeute in 
allen Stufen und Typen. Außer¬ 
dem gilt es, die vom 3. bis 22. 
August 1987 stattfindende Um¬ 
rüstung und Großreparatur ge¬ 
wissenhaft vorzubereiten, um 
sofort nach Beendigung die ge¬ 
plante Tagesleistung zu erbrin¬ 
gen. 

Als Forum aller Kommunisten 
entwickelten sich seit der Struk¬ 
turveränderung die Mitglieder¬ 
versammlungen. In offenen und 
freimütigen Diskussionen spra¬ 
chen Genossen über ihre Pro¬ 
bleme und erarbeiteten sich 
Standpunkte zu internationalen 
und innerbetrieblichen Fragen. 
Dieses Niveau auch auf Grup¬ 
penversammlungen zu übertra¬ 
gen, wird in der kommenden 
Wahlperiode ein Anspruch zur 
Aktivierung des innerparteili¬ 
chen Lebens sein. Dabei helfen 
uns konkrete abrechenbare Par¬ 
teiaufträge, und das für jeden 
einzelnen Genossen unserer Par¬ 
teigruppe. 
Volkmar Hesse, 
Parteigruppenorganisator 

Rundtischgespräch 

zum Thema Einheit 

des Kampfes um den 

Frieden und Schutz 

des Sozialismus 

Anläßlich der „ Woche der 
Waffenbrüderschaft" lud am 24. 
Februar die GST-Grundorganisa- 
tion unseres Werkes Jugendli¬ 
che aus der Betriebsschule 
„Conrad Blenkle“, aus Jugend¬ 
brigaden und Vertreter des Re¬ 
servistenkollektivs zu einem 
Rundtischgespräch ins Militärpo¬ 
litische Kabinett des WF-Kultur¬ 
hauses. Thema war die Einheit 
des Kampfes um den Frieden 
und der zuverlässige Schutz des 
Sozialismus. 

ffarald Buck, stellvertretender 
Vorsitzender der GST-Grundor- 
ganisation verwies in seinen ein¬ 
leitenden Worten u. a. auf die 
großen Anstrengungen der So¬ 
wjetarmee zur Sicherung des 
Weltfriedens. Mit Besuchen in 
Pateneinheiten und dem Wett¬ 
kampf um die „Goldene Fahr-* 
karte" habe unser Werk gute 
Traditionen in der wehrpoliti¬ 
schen Erziehung. 

In ihrem Gespräch diskutier¬ 
ten die Teilnehmer Fragen des 
Wehrdienstes und der vormilitä¬ 
rischen Ausbildung. Günter Ja¬ 
cobsohn forderte insbesondere 
'die jungen Leute auf, sich noch 
stärker mit dem Leben der antifa¬ 
schistischen Widerstandskämp¬ 
fer zu beschäftigen. 

Ständig das Gespräch mit den 
Menschen suchen, auch wäh¬ 
rend der Arbeitszeit, ist das Er¬ 
folgsrezept des Parteigruppenor¬ 
ganisators Volkmar Hesse. Of¬ 
fensiv zu diskutieren, auf alle 
Probleme, die die Kollegen inter¬ 
essieren und berühren - und sie 
kommen selbst nachfragen - die 
richtigen Antworten zu geben, 
ist für ihn selbstverständlich. 
„Das notwendige Rüstzeug erar¬ 
beite ich mir im ständigen Stu¬ 
dium der Beschlüsse unserer 
Partei und als eifriger Leser der 
Tagespresse. Dieses Suchen und 
Finden von Antworten auf die 
Fragen des Alltags, das rege 
politische Leben im Kollektiv 
schlägt sich im Ergebnis unserer 
Arbeit erfolgreich nieder", so 
Genosse Hesse. 

Das unterstreicht auch APO- 
Sekretär Genosse Kunkel: „Er 
hat zu allen Kollegen einen gu¬ 
ten Kontakt und kümmert sich 
besonders um .Problemkinder'. 
Er leistet eine gute fachliche Ar- 

Parteigruppenorganisator 
Volkmar Hesse vorgestellt 

Gespräch 
mit den 

Menschen 
ständig 
suchen 

beit als Farbbildröhren-Bearbei- 
ter an der Pumpe." 

Hier wird das Strahlsystem 
eingeschmolzen, und die Röh¬ 
ren werden evakuiert. Sauber¬ 
keit und strikte Einhaltung der 
Technologie ist das A und O in 
diesem Bereich, um falsche 
Strahllandungen zu vermeiden. 

Da Genosse Hesse „nicht vom 
Fach" ist, zuletzt war er im 
Schiffsbau tätig, war es für ihn 
selbstverständlich, sich weiter¬ 
zuentwickeln, obwohl er - wie 
er selbst sagt - nicht mehr der 
Jüngste ist. So qualifizierte er 
sich in einem Facharbeiterlehr¬ 
gang zum Elektromontierer, und 
das trotz seiner 3-Schicht-Arbeit. 

Genosse Volkmar Hesse ist 
seit 25 Jahren Mitglied der SED 
und langjähriges Kampfgruppen¬ 
mitglied, erhielt erneut das Ver¬ 
trauen seiner Genossen und 
wurde zum zweiten Mal als Par¬ 
teigruppenorganisator gewählt. 

G. Sch. 

Post an die Redaktion 

Vorbildlich 
beim Schutz der 

Staatsgrenze 

Von den Grenztruppen der 
DDR erhielten wir folgendes 
Schreiben: 

„Werte Kollegen und Genos¬ 
sen! 

Es ist mir eine besondere 
Freude, Ihnen mitteilen zu kön¬ 
nen, daß Ihr Kollege, Gefreiter 
Thomas Grigo in meiner Einheit 
eine sehr positive Entwicklung 
genommen hat und seine Aufga¬ 
ben zum zuverlässigen Schutz 
der Staatsgrenze vorbildlich er¬ 
füllt. Ihr Kollege beweist damit, 
daß er den geleisteten Fahnen¬ 
eid politisch und militärisch rich¬ 
tig verstanden hat, was in seinen 
persönlichen Schlußfolgerungen 
im täglichen Dienst auch zum 
Ausdruck kommt. In unserem 
Kollektiv nimmt er einen geach¬ 
teten und gefestigten Platz ein. 
Nicht zuletzt verdankt Gefreiter 
Grigo dies auch seiner ehrlichen 
Haltung und seiner ständigen 
Bereitschaft, bei der Klärung von 
Schwierigkeiten im Kollektiv zu 
helfen. 

Werte Kollegen! 
Im Rahmen des sozialistischen 

Wettbewerbs steht Gefreiter 
Grigo mit an der Spitze meines 
Kollektivs. Er verpflichtete sich 
zu einer Reihe von Soldatenaus¬ 
zeichnungen. Auch beim Einsatz 
als Posten in dör Grenzsiche¬ 
rung erfüllte er alle an ihn ge¬ 
stellten Aufgaben in hoher Quali¬ 
tät. 

In den Politschulungen zeigt 
er reges Interesse für die Pro- 

LANDES 
VERTEIDIGUNG 

bleme des politischen Weltge¬ 
schehens und trägt mit seinen 
Beiträgen zur Diskussion bei. 

Für die geleistete Erziehungs¬ 
arbeit möchte ich Ihnen danken. 
Sie haben dazu beigetragen, den 
Gefreiten Grigo zu einem akti¬ 
ven Kämpfer für die Sicherheit 
unseres Staates und die Sache 
des Sozialismus zu erziehen. 

Mit sozialistischem Gruß: 
Münzet, Oberleutnant" 
Kollege Thomas Grigo arbeitet 
in der Abteilung IM 7. 

www.industriesalon.de



Seite 4 WF-Sender Nr. 10/87 Seite 5 

Mit Berliner Tempo - Aufgedeckt was in uns steckt 

R5hrenwerker im Monat Januar 

Große Einsatzbereitschaft in der 
gesamten technologischen Kette 
Peter Schönborn, 
RLS 

Kollege Schönborn, Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs „F. 
Reinitzer", ist in der Operativ¬ 
technologie tätig. Im Monat Ja¬ 
nuar zeichnete er sich durch ein 
hohes Engagement bei der Ursa¬ 
chenforschung eines technolo¬ 
giespezifischen Fehlers aus. 

Durch seine aktive Mitarbeit 
bei der Versuchsdurchführung, 

ten gelungen, die Aufgabe in 
vollem Umfang zu erfüllen. 

Als Mitglied des Kollektivs 
„Ernst Thälmann" ist sie als Ver¬ 
antwortlicher für die Patenarbeit 
tätig. 

Eleonore 
Verhülsdonk, 
RSF 1 

Kollegin Verhülsdonk ist in 
der chemischen Fertigung tätig. 

Auch die hinderlichen Auswir¬ 
kungen der Kälteperiode, wie 
z. B. der Ausfall mehrerer Auf¬ 
züge, beeinträchtigen nicht den 
Einsatzwillen und das Engage¬ 
ment des Kollegen Röbisch. 

D 
unsereMJesteh 

J 

= Ursula Böhm, RS 2 

s sowohl durch konstruktive Vor- 
s Schläge als auch durch Über- 
^ nähme zusätzlicher Arbeiten au- 

ßerhalb der Arbeitszeit, konnte 
= der Bereich RL seinen JUeferver- 
§g pflichtungen gegenüber den Ab- 
HH nehmern gerecht werden. 

§1! Des weiteren leistete Kollege 
= Schönborn sozialistische Hilfe 
= im Zyklus I der LCD-Fertigung, 
= um den Ausfall eines Kollegen zu 
^ kompensieren. Seine Aktivitäten 
s sind besonders zu würdigen, da 
= sich Kollege Schönborn z. Z. im 
s| Fernstudium befindet. 

■ Heike Stilo, RL 4 

§ Kollegin Stilo arbeitet in der 
s Lieferstelle. Zu ihrer Arbeitsauf- 
§s gäbe gehören die Fehlernach- 
= Kontrolle der Glaslothermetisie- 
^ rungstechnologie sowie die stati¬ 

stische Datenerfassung und Da- 
= tenauswertung. 
= Durch ihre hohe Einsatzbereit¬ 

schaft und Arbeitsdisziplin ist es 
= ihr trotz Ausfall von Arbeitskräf- 

Uwe Röbisch, RV 4 

Hier zeigt sie große Einsatzbe¬ 
reitschaft bei der Bewältigung 
der Aufgaben der Verdampfer¬ 
fertigung, die sie stets in guter 
Qualität ausführt. 

Kollegin Verhülsdonk zeigt 
sich auch stets bereit, im Be¬ 
darfsfall ihre Arbeitszeit zu verla¬ 
gern oder Mehrstunden zu lei¬ 
sten. Sie ist Mitglied des soziali¬ 
stischen Kollektivs „John Sieg" 
und dort als Kulturobmann tätig. 

Uwe Röbisch, RV 4 

Kollege Röbisch ist als Trans¬ 
portarbeiter tätig. Er arbeitet mit 
großer Einsatzbereitschaft und 
Intensität. Stets versucht er die 
anstehenden Aufträge zu bewäl¬ 
tigen und termingerecht zu erle¬ 
digen. Dabei ist zu berücksichti¬ 
gen, daß er seit Wochen den 
Ausfall des zweiten Transportar¬ 
beiters ausgleicht, dessen Arbeit 
mit übernimmt und Somit bei der 
Belieferung der Abnehmer keine 
Lücken entstehen läßt. 

Ki O
 

Fachsektionswahl 
Ratiomittelbau 

Ausrüstungen für 
Schwerpunktvorhaben 

Eleonore Verhülsdonk, RSF 1 

Bester 
Qualitätsarbeiter 

Ursula Böhm, RS 2 

Kollegin Böhm arbeitet als E- 
Mechaniker. Sie ist Mitglied des 
sozialistischen Kollektivs „Gra¬ 
ham Bell". 

Die Type SRS 326 zeigte zum 
Jahresende hohen Ausfall. Die 
Anlieferung dieser Type im Ja¬ 
nuar lag bei weitem unter der 
Lieferverpflichtung für den Jah¬ 
resanlauf 1987. Durch hohe In¬ 
itiative und gezielte Mitarbeit so¬ 
wie spezielle Formierverfahren 
konnte die Type voll ausgeliefert 
werden. 

Diese Leistung ist um so höher 
zu werten, da es im Januar ein 
Liefersortiment von 20 Typen 
mit hohem Verpackungsauf¬ 
wand-zu realisieren galt, an dem 
auch Kollegin Böhm maßgeblich 
beteiligt war. 

Die Mitglieder und Kollektive 
unserer KDT-Fachsektion im 
Fachdirektorat Technik haben 
mit ihren Leistungen zur Ent¬ 
wicklung, Konstruktion und den 
Bau von zahlreichen Maschinen, 
Geräten, Fertigungsmittel und 
Einrichtungen u. a. für das Farb¬ 
bildröhrenwerk, für die Entwick¬ 
lung und die Herstellung von 
Bauelementen der Lichtleiter¬ 
nachrichtenübertragung, zur Au¬ 
tomatisierung der Koppler-, LED- 
und CCD-Fertigung maßgeblich 
zur Erfüllung betrieblicher, 
Schwerpunktaufgaben beigetra¬ 
gen. 

Die Erfüllung der damit ver¬ 
bundenen anspruchsvollen, wis¬ 
senschaftlich-technischen Auf¬ 
gaben wurde erreicht durch die 
• zielgerichtete Weiterbildung 
der ingenieurtechnischen Kader, 
beispielsweise auf dem Gebiet 
der Mikrorechentechnik, 
• beschleunigte Einbeziehung 
von Absolventen in die Lösung 
der Aufgaben, 
• konsequente Standardisie¬ 
rung der eingesetzten elektri¬ 
schen Baugruppen und Module, 
die von der KDT-Arbeitsgruppe 
„Einheitliche Materialanwen¬ 
dung" vorgenommen wurde, 
• Einführung des CNC-Drehens 
und -Fräsens als Ergebnis eines 
KDT-Objektes, 
• Betreuung von jährlich durch¬ 
schnittlich 15 MMM-Aufgaben. 

Effekte stehen 
im Mittelpunkt 

Diese erfolgreiche Bilanz der 
Arbeit unserer KDT-Fachsektion 
stand im Mittelpunkt des Re¬ 
chenschaftsberichtes anläßlich 
der bereits im Monat Februar 
1987 dufchgeführten Wahlver¬ 
sammlung. Im Verlauf der sich 
daran anschließenden Diskus¬ 
sion wurde zur Aktivierung der 
Erfindertätigkeit, der MMM-Ar- 
beit, der Einführung von CAD/ 
CAM-Lösungen im Rationalisie¬ 
rungsmittelbau, zu den neuen 
Anforderungen an die Entwick¬ 
lung von Software für technolo¬ 
gische Spezialausrüstungen und 
Industieroboter einschließlich 
der sich daraus ergebenden Not¬ 
wendigkeit zur Weiterbildung 
der Entwickler von Arbeitsmit¬ 
teln geprochen. 

Darüber hinaus wurden die 
Aufgaben und Vorhaben der 
Mitglieder und Kollektive unse¬ 
rer KDT-Fachsektion für 1987 
diskutiert. Unter Berücksichti¬ 
gung der vorliegenden Erfahrun¬ 
gen und der neuen, höheren An¬ 

forderungen konzentrieren wir 
uns auf die Bereitstellung von 
Ausrüstungen mit hohem Ratio¬ 
nalisierungseffekt, zur Einfüh¬ 
rung und Anwendung von 
Schlüsseltechnologien bei 
gleichzeitiger Fortsetzung einer 
zielgerichteten Weiterbildung 
und der engen Zusammenarbeit 
mit den Absolventen einschließ¬ 
lich der Nutzung von Ergebnis¬ 
sen aus dem Erfahrungsaus¬ 
tausch. 

Mit 4 KDT-Objekten wollen 
wir wirkungsvolle Beiträge zur 
automatisierten Fließstrecke der 
LED-Fertigung in LINO, zur 
schrittweisen Einführung des 
CNC-Fräsens im Bereich TM 
und zur rechnergestützten Ar¬ 
beit durch den Einsatz eines Ar¬ 
beitsplatzcomputers leisten. 

Konkrete 
Vorschläge 

Außerdem ist die Erarbeitung 
von Lösungsvorschlägen u. a. 
zur Magazinierung von LED-Bau- 
elementen, zur Fertigung einer 
Baugruppe der Farbbildröhren 
und zur verstärkten Modernisie¬ 
rung vorhandener Grundfonds 
vorgesehen. 

Schwerpunkt der Leitungstä¬ 
tigkeit der neu gewählten Lei¬ 
tung unserer KDT-Fachsektion 
ist die Erhöhung der Breitenwirk¬ 
samkeit, die u. a. auch durch die 
verstärkte Einbeziehung der in¬ 
genieurtechnischen Mitarbeiter 
aus dem Fertigungsmittelbau er¬ 
reicht werden soll. 
Dunkel 
Öffentlichkeitsarbeit 
KDT-Fachsektion T 

Im Verlauf der bereits am 4. 
Februar 1987 durchgeführten 
Wahlversammlung wurde die 
neue Leitung gewählt: 
Vorsitzender der KDT-Fachsek¬ 
tion - Koll. Jäckel, Telefon 21 50 
Stellvertreter für Organisations¬ 
politik und Öffentlichkeitsarbeit 
- Koll. Dunkel, Telefon 30 93 
Stellvertreter für Wissenschaft 
und Technik - Koll.- Schramm, 
Telefon 24 46 
Stellvertreter für Weiterbildung 
- Koll. Fechner, Telefon 24 76 
Stellvertreter für junge Intelli¬ 
genz - Koll. Ehrerfreich, Telefon 
32 06 
Stellvertreter für MMM/KDT-Be- 
treuung - Koll. Ihde, Telefon 
2V53 
Verantwortlich für KDT-Objekte 
- Koll. Haase, Telefon 21 51 
Verantwortlich für Erfahrungs¬ 
austausch - Koll. Munzke, Tele¬ 
fon 34 19 

Junge Fernsehelektroniker in Wissenschaft und Produktion 

Sechs Jugendforscherkollektive werden 
noch in diesem Jahr hinzukommen 
im März soll Erreichbares erreicht werden 

A 
IVon außerordentlicher Bedeu- 

ig für die ökonomische Strate- 
5 bis zum Jahre 2000 und das 
bei zu verwirklichende dyna¬ 
sche Wirtschaftswachstum ist 
s hohe Tempo in der Produk- 
n und der Anwendung der 
hlüsseltechnologien. Dies 
irde erneut durch Erich Hon- 
ker in der Rede vor den 1. 
eissekretären unterstrichen 

ufid bekräftigt. 
' Das WF wird in den kommen- 
;n Jahren mit der Realisierung 
iS Mikrooptoelektronikzen- 
ims seinen Beitrag bei der 
irchsetzung der Schlüsseltech- 
ilogie Optoelektronik leisten, 
'ir als junge Fernsehelektroni- 

haben uns anspruchsvolle 
Ziele gestellt und diese in den 
thematischen Mitgliederver¬ 
sammlungen „Mein Beitrag zur 
Erfüllung des Volkswirtschafts¬ 
planes" untersetzt, um bei der 
Anwendung von Schlüsseltech¬ 
nologien höchste volkswirt¬ 
schaftliche Effekte zu erreichen. 
Unter der Losung „Mein Arbeits¬ 
platz - mein Kampfplatz für den 
Frieden" wollen wir 1987 beste 
Ergebnisse in Wissenschaft und 
Produktion erzielen. 

Dazu werden die Jugendbriga¬ 
den und Jugendforscherkollek¬ 
tive den Monat März nutzen, um 
durch Verbesserung der Arbeits¬ 
organisation, den weiteren Über¬ 
gang zur Mehrmaschinenbedie¬ 
nung sowie die weitere Ausbeu¬ 
teerhöhung diesen zum Initiativ¬ 
monat des Jahres '87 zu machen. 

Ausbildung 
am Computer 

Es soll über einen längeren 
Zeitraum nachgewiesen werden, 
wie Höchstleistungen zu Dauer¬ 
leistungen gemacht werden. 
Uns als FDJ-Leitubg kommt da¬ 
bei die wichtige Aufgabe zu, bei 
unseren FDJlern und allen Ju¬ 
gendlichen unseres Betriebes 
die Bereitschaft und den Willen 
zu höchsten Leistungen zu wek- 
ken und gezielt weiterzuentwik- 
keln. Auf der anderen Seite kön¬ 
nen diese Leistungen nur durch 
ein hohes fachliches Wissen er¬ 
reicht werden. Dazu müssen die 
notwendigen Fähigkeiten ent¬ 
wickelt werden. 

Ein treffendes Beispiel ist da- 
-iV*r die Informatikausbildung. 

Seit September '86 besitzt un- 
re Betriebsschule ein eigenes 
omputerkabinett mit 10 Klein¬ 

computern KC 85 für 20 Lehr¬ 
linge. Hier werden die Lehrlinge 
mit den Grundlagen der moder¬ 
nen Computertechnik vertraut 
gemacht und somit auf die ge- 

ein Vorschlag zur Neubildung 
mit neuer Aufgabenstellung an¬ 
gestrebt. 

Wir wollen 12 Patente im Rah¬ 
men des Erfinderwettbewerbes 
einreichen. Das sind 50 % mehr 
gegenüber 1986. 

Auf der Basis der 42 Leistungs¬ 
verträge unseres Betriebes mit 
der Akademie der Wissenschaf¬ 
ten und Universitäten und Hoch¬ 
schulen wollen wir die Zusam¬ 
menarbeit auf FDJ-Ebene verbes¬ 
sern und mindestens ein ge¬ 
meinsames Jugendforscherkol¬ 
lektiv gründen. 

» 

¥ 
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Mitglieder des Jugendforscherkollektivs „ VQ 150" 

wachsenen Erfordernisse des zu¬ 
künftigen Berufslebens vorberei¬ 
tet. Das Interesse für Computer 
haben unsere Lehrlinge aber 
auch in der Freizeit. 

Auch bei unseren FDJlern und 
jungen Werktätigen im Betrieb 
besteht ein enormes Interesse 
für die moderne Computertech¬ 
nik. Auf Grund der dezentralen 
Lage der Betriebsschule richten 
wir. uns in unserem Betrieb im 
Kulturhaus einen eigenen Com¬ 
puterarbeitsraum ein. Dieser 
wird von der FDJ, der KDT und 
der Erwachsenenqualifizierung 
der Betriebsschule zur Ausbil¬ 
dung und Freizeitgestaltung ge¬ 
nutzt werden. Der im vergange¬ 
nen Jahr gegründete WF-Com- 
puterklub wird der Hauptnutzer 
dieses Computerraumes sein. 
Bis Mitte dieses Jahres soll die¬ 
ser Raum mit fünf Kleincompu¬ 
tern und fünf Eigenbaupersonal¬ 
computern ausgerüstet werden. 
Zur Zeit beschäftigen wir uns 
noch mit theoretischen Fragen 
und dem Bau des ersten eigenen 
Personalcomputers. 

Später werden wir dann kleine 
Softwareprobleme, d. h. Com¬ 
puterprogramme, selber lösen. 
Ein wesentlicher Teil dieser Auf¬ 
gaben werden dann MMM-Auf- 
gaben sein. 

Da wir als FDJ die Patenschaft 
über die Informatikausbildung 
übernommen haben, werden wir 
in diesem Jahr dafür kämpfen, 
daß eine weitere Arbeitsgemein¬ 

schaft „Informatik" entsteht so¬ 
wie zwei junge Hoch- und Fach¬ 
schulkader als nebenberufliche 
Lehrkräfte gewonnen werden. 

Ein Schwerpunkt unserer FDJ- 
Arbeit in diesem Jahr wird die 
qualitative Verbesserung unse¬ 
rer MMM-Arbeit sein. 

Als Voraussetzung dafür stre¬ 
ben wir eine 85prozentige Einbe¬ 
ziehung unserer Jugendlichen 
an. Jeder Jugendbrigade wird 
eine anspruchsvolle MMM-Auf- 
gabe übergeben. Bei der Nut¬ 
zensberechnung von Jugendfor¬ 
scherkollektiven haben wir zur 
Zeit noch große Probleme. Ge¬ 
naue Abrechnungskriterien exi¬ 
stieren dafür zur Zeit noch nicht. 

Wir haben im vergangenen 
Jahr zum Beispiel Arbeitszeitein¬ 
sparung, Materialeinsparung 
und zusätzliche wissenschaft¬ 
lich-technische Leistungen abge¬ 
rechnet. Jedoch könnte die Nut¬ 
zensabrechnung bei Jugendfor¬ 
scherkollektiven noch wesent¬ 
lich höher liegen. In diesem Jahr 
wollen wir pro Beteiligter in der 
MMM-Bewegung einen Wert 
von 2200 M erreichen, das sind 
400 M mehr als im vergangenen 
Jahr. 

12 Patente im 
Erfinderwettbewerb 

Unser Arbeitskreis „Junge wis¬ 
senschaftlich-technische Intelli¬ 

genz" wird im vor uns liegenden 
Jahr die Arbeit mit den Jugend¬ 
forscherkollektiven als den wich¬ 
tigsten Punkt ansehen. Wir besit¬ 
zen zur Zeit 12 im WF. Ich 
möchte hier einmal zwei We¬ 
sensmerkmale der Jugendfor¬ 
scherkollektive hervorheben. 
1. Jedes Kollektiv erhält eine 
Aufgabe aus dem Plan Wissen¬ 
schaft und Technik und arbeitet 
auf der Grundlage eines bestä¬ 
tigten Pflichtenheftes. 
2. Es erarbeitet mindestens eine 
patentwürdige Lösung und 
nimmt am Erfinderwettbewerb 
der Jugend teil. 

Beide Punkte waren in den 
vergangenen zwei Jahren 
Grundlage unserer Arbeit. Zum 
Erfinderwettbewerb wurden 
1986 acht Patente von drei Kol¬ 
lektiven eingereicht. Besonders 
hervorzuheben sind die Kollek¬ 
tive „VQ 150" mit vier Patenten 
und „Weiterentwicklung CCD- 
Technologie L 133 C" mit drei 
Patenten. Für das Jahr 1987 und 
darüber hinaus haben wir uns 
konkrete Ziele gestellt. 

Sechs jugendforscherkollek¬ 
tive werden 1987 neu gebildet. 
Der Schwerpunkt liegt bei der 
CCD-Entwicklung und der Wei¬ 
terentwicklung der Farbbildröh¬ 
ren. Zwei begannen bereits im 
Januar mit der Arbeit. 

Jeder Staatsplankomplex wird 
von mindestens einem Jugend¬ 
forscherkollektiv bearbeitet. Für 
jedes abberufene Kollektiv wird 

Absolventen 
fördern 
und fordern 

Dazu werden wir uns in näch¬ 
ster Zeit mit der FDJ-Leitung der 
Humboldt-Universität, Sektion 
Chemie, verständigen. Es wird 
darum gehen, das gemeinsame 
Jugendforscherkollektiv „Effi¬ 
zienzerhöhung von LED-Bauele- 
menten" mit einer neuen Aufga¬ 
benstellung fortzusetzen. Für 
1988 werden wir uns Mitte des 
Jahres mit dem Zentralinstitut für 
Optik und Spektroskopie in Ver¬ 
bindung setzen, um die Bildung 
eines gemeinsamen Kollektivs 
für die Lichtleiternachrichten¬ 
übertragung vorzubereiten. 

Eine weitere Aufgabe des Ar¬ 
beitskreises ist neben den Ju¬ 
gendforscherkollektiven auch 
die Arbeit mit den Absolventen. 
Ziel ist ein der Ausbildung ent¬ 
sprechender Arbeitsplatz sowie 
eine schnellstmögliche Einarbei¬ 
tung 'der jungen Kader. Eine 
wichtige Rolle spielen dabei die 
Einarbeitungsvereinbarungen, in 
denen Arbeitsinhalt und wich¬ 
tige Etappen des ersten Jahres 
im Betrieb enthalten sind. Auch 
solche Punkte wie MMM-Arbeit, 
Mitarbeit im Jugendforscherkol¬ 
lektiv und Neuerertätigkeit sind 
darin enthalten. Eine wichtige 
Maßnahme ist die Absolventen¬ 
schulung. Hier werden die jun¬ 
gen Leute mit den wichtigsten 
Organisationsformen des Betrie¬ 
bes sowie mit der A. beit der ge¬ 
sellschaftlichen Organisationen 
bekanntgemacht. Wir als Ar¬ 
beitskreis und FDJ gestalten 
diese Schulung mit. Wir kontrol¬ 
lieren die Zwischen- und Ab- 
schlußeinschätzüngen der Einar¬ 
beitungsvereinbarungen und klä¬ 
ren auftretende Probleme. 

Wir betrachten es darüber 
hinaus als wichtige Frage, daß 
die Anwendung der aufgabenge¬ 
bundenen Zuschläge mit durch¬ 
gesetzt wird. Unsere kommen¬ 
den Aufgaben sind sicherlich 
nicht einfach, doch wollen wir 
als FDJ-Leitung unserem poli¬ 
tischen Führungsanspruch für 
das wissenschaftlich-technische 
Schaffen der Jugend vollauf ge¬ 
recht werden. 

Uwe Banerjee, Leiter des Ar¬ 
beitskreises „Junge wissen¬ 
schaftlich-technische Intelli¬ 
genz" 

www.industriesalon.de
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Leistungsvergleich 

Die Jugendbrigaden 

des Jahres 1986 wurden gekürt 
Zu ihrer turnusmäßigen Bera¬ 

tung trafen sich am 27. März die 
Mitglieder des Zentralen Rates 
der Jugendbrigaden. Mit der 
Auswertung des IV. Quartals 
1986 im Leistungsvergleich der 
50 Jugendbrigaden unseres Be¬ 
triebes (WF-Sender veröffent¬ 
lichte die Plazierung bereits) 
konnte eine Wertung der Lei¬ 
stungen unserer Jugendkollek¬ 
tive im vergangenen Planjahr er¬ 
folgen. Es galt, erstmalig die be¬ 
ste Jugendbrigade des Jahres 
1986 zu küren. 

Hier entschieden die erbrach¬ 
ten Leistungen in Qualität und 
Quantität, in der Arbeitszeitein¬ 
sparung, in der Selbstkostensen¬ 
kung und auch in der MMM- 
bzw. Neuererbewegung. Wer 
landete den „Öko-Hit" des Jah¬ 
res? Und das in allen Kennzif¬ 
fern! 
So machte 1986 im produzieren¬ 

den Bereich die Jugendbrigade 
„Bruno Hämmerling" aus der Ab¬ 
teilung ODR 2 das Rennen. Die 
besten Leistungen in den nicht- 
produzierenden Bereichen er- 

AUFTRAG 

PARTEITAG DER SED 

Et- brachte die Jugendbrigade 
kar Andrä" aus der Abteilung 
TAM 2. 

Beide Kollektive überboten die 
im Leistungsvergleich berück¬ 

sichtigten Kennziffern im Jahres¬ 
durchschnitt um 12,5 Prozent. 
Beide Jugendbrigaden wurden 
mit einer Wochenendfahrt nach 
Stollberg ausgezeichnet. 

Im vergangenen Jahr machte 
der Wettbewerb auch deutlich, 
daß Leistungsergebnisse auch 
Leitungsergebnisse sind. Hierzu 
sprach Kollegin Röck aus der Ab¬ 
teilung Erwachsenenqualifizie¬ 
rung unseres Betriebes. Sie ging 
auf die Zusammenarbeit der 
FDJ-Leitung mit dem Fachdirek¬ 
torat Kader und Bildung ein. Die 
zweimalig stattfindende Schu¬ 
lung der Jugendbrigadiere stand 
hier im Mittelpunkt. Das Ziel 
muß es sein, diese Schulungen 
noch jugendspezifischer durch¬ 
zuführen. 

Fachsimpelei zwischen Lehrlingen unserer Betriebsschule und 
dem Jugendbeauftragten des VEB Mikroelektronik „Wilhelm 
Pieck" Mühlhausen Michael Baum im dortigen Computerkabinett 

_ Frank Hesse, 
Leiter des Zentralen Rates der Ju¬ 

gendbrigaden 

Computerclub 

Erfahrungsaustausch 
mit Kombinatsbetrieb 

ieoemOeif» 

Jugendtourist 

Attraktives Angebot 
für In- und Ausland 

Am 13. Februar 1987 besuchte 
eine Delegation von Lehrlingen 
und FDJlern unseres Werkes 
unter der Leitung von Uwe Ba- 
nerjee, Leiter des Arbeitskreises 
Junge Wissenschaftliche Intelli¬ 
genz, den VEB Mikroelektronik 
„Wilhelm Pieck" Mühlhausen. 

Ziel dieser Reise war die Be¬ 
sichtigung des dort vorhande¬ 
nen Computerkabinetts und ein 
Erfahrungsaustausch. Reichlich 
erschöpft kamen wir nach 
„durchfahrener Nacht" (Abfahrt 
0.11 von Lichtenberg) dort an. 

Der. Jugendfreund Michael 

Baum, Jugendbeauftragter des 

Dabei entwickelte sich bald 
eine rege Diskussion mit den 
Lehrlingen des Mühlhausener 
Kombinatsbetriebes, welche 
dort auch in der schulfreien Zeit 
die Möglichkeiten der Kabinette 
nutzten, so z. B. zur Vorberei- 

Weiterhin werden auch 1987 Werke b üßte uns her2|jch 

Jugendlichen des WF ,n das und führte uans durch das Po^ 
nichtsozialistische Ausland fah- . , ... technische Kabinett und an- 
ren. Im vorigen Jahr fuhren über sch|jeßend durch das computer- 
Jugendtounst Teilnehmer aus kabinett der dorti BJüebs_ 
dem WF u. a. in die BRD und schu|e 

Für den Sommer 1987 hatten 
wir die Möglichkeit innerhalb 
unseres Kontingents 52 Plätze 
für Inlandreisen und 150 Aus¬ 
landsplätze zu vergeben. Er¬ 
reicht haben wir bis zur Kontin¬ 
gentrückgabe an die Kreiskom¬ 
mission eine Auslastung von 
30,8 Prozent (Vorjahr 7,5 %) im 
Inland und 83,8 % (Vorjahr 
71,2 %) im Ausland. 

Also eine positive Tendenz, 
aber noch immer nicht gut ge- 20 Jugendliche in die ÖSSR, 
nug. Unbefriedigend ist dabei 7 Jugendliche nach Ungarn, 
die Arbeit der Jugendtourist-Ver¬ 
antwortlichen der Betriebsschule 
bzw. aus LINO. 

nach Griechenland. 
Wir wünschen allen Jugendli¬ 

chen, daß sie auch weiterhin zu 
angenehmen Urlaubserlebnissen 
über Jugendtourist kommen wer¬ 
den. Die Jugendtourist-Verant¬ 
wortlichen werden eure Anträge 
entgegennehmen und eure Fra¬ 
gen beantworten. 

Ralf Armbrust 
Leiter der Betriebskommission 

Zum 
Thema Nr. 1 
Ein Internationales 
Friedensseminar der 
Jugend wird vom 23. 
bis 27. März 1987 in 

tung und Entwicklung neuer Po¬ 
lytechnischer Versuchsaufbau¬ 
ten mit dem KC 8513 als Steuer¬ 
gerät. 

Im Hauptwerk begrüßte uns 
dann die FDJ-Sekretärin Sybille 
Rösler recht herzlich. Während 
einer Abstimmung wurde der 
Ausbau derartiger Kontakte auch 
mit dem dort existierenden Com¬ 
puterclub vereinbart. 
Text und Foto: 
Stefan Krupicka, 
Leiter Computerclub, WF 

Im Sommer 1987 werden 
20 Jugendliche in die UdSSR, 
31'Jugendliche nach Polen, 

Jugendtourist Berlin stattfinden! 

Zu unserer nächsten Zusam¬ 
menkunft am 19. März um 16 
Uhr sind Interessenten herzlich 
eingeladen. 

4 Jugendliche nach Rumänien 
42 Jugendliche nach Bulgarien 
reisen. 

m M m 

XIX. Bezirks¬ 
delegiertenkonferenz 

Die XIX. Bezirksdelegierten¬ 
konferenz der FDJ-Bezirksorga- 

nisation Berlin findet am 14. 
März statt. Aus unserer Grundor¬ 
ganisation nehmen 5 Delegierte 
teil. 

Impulse 
Musik, Literatur und Kino 

steht auf dem Programm der 
„Impulse"-Reihe am 18. März. Es 
läuft der Film „Männer" (BRD). 

Schulungsfahrt 
Vom 20. bis 22. März führen 

Mitglieder der^ZFL, GO- und 
AFO-Sekretäre eine Schulung in 
„Waltersdorfer Mühle" durch. 

Jugendklub fen eines Fußballmat- 

ches demonstrieren. 

Bernd Ziegler (Solo¬ 

gitarre) wird am 19. 

März at 19 Uhr in der 
Reihe >Life im Club< zu 

hören sein. Im Anschluß 

an das Programm habt ihr 

Gelegenheit, mit dem 

Akteur des Abends ins 

Gespräch zu kommen. 

Forumzeit ist am 24. 

März. Ab 17 Uhr beginnt 

der »Union-Treff < für 

alle interessierten An¬ 

hänger der Elf aus der 

Alten Försterei. Die 

Veranstaltung beginnt 

mit dem Kabarettpro¬ 

gramm „Fanclub Fliegen¬ 

der Koffer". Danach 

werden Trainer und 

Spieler anhand der Vi¬ 

deoaufzeichnung des 

Spiels Bischofswerda - 

Union die Diskussion 

über die Höhen und Tie- 

Zur >Nachtdisco< lädt 

am 27. März ab 21 Uhr die 

Gruppe „Data“ und die 

„Info-Disco Berlin“ 
ein. Bis 2 Uhr könnt ihr 

dabei sein. 

Einen Tag später, am 

28. März, veranstaltet 

der Club eine Disco für 

die „Teens“. Von 19 bis 
24 Uhr läuft dazu Tope 

Decks der „Info-Disco 
Berlin“. 

■KW m fm®*-- 
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Aktuelles Angebot unserer Gewerkschaftsbibliothek 

Publikationen interessanter 
technischer Entwicklungen 

| Ludwig Claßen: Wissens- 
| Speicher Mikrorechnerpro- 
■ grammierung. Ludwig Claßen/ 

Ulrich Gefler. - 1. Aufl. - Ber- 
I lin: Verlag Technik, 1986. Etwa 
I 204 Seiten, 33. Abb., 50 Taf. 
| Der umfassende Einsatz von 
. Mikroprozessoren aus der 

DDR-Produktion in den ver- 
I schiedensten Zweigen der 
| Volkswirtschaft erfordert eine 
| intensive Qualifizierung und 
■ Weiterbildung auf dem Gebiet 

der Programmerarbeitung 
I (Software). Mit diesem Buch 
| steht ein Nachschlagewerk 
| von hoher Informationsdichte 
■ zur Verfügung, das geeignet 

ist, die Programmiereffektivität 
I zu steigern. Es vermittelt ne- 
| uen einer genauen System- 
| Übersicht über alle DDR-Mikro- 
. Prozessorfamilien (U 880, U 

und U 8000) insbeson- 
I dere Softwarewissen zu den 
| Komplexen UDOS-Betriebssy- 
| stem, PLZ/ASM, BASIC und 
j PASCAL. 

I_ 

Walter Conrad: Mono - 
Stereo - Video. Ein Men¬ 
schenalter Rundfunk - wie 
weiter? Walter Conrad - 1. 
Aufl. - Leipzig: Fachbuchverl. 
1986. Etwa 144 Seiten, 50 Abb. 

Anliegen des Buches ist, die 
interessanten technischen Ent¬ 
wicklungen einem großen 
Kreis zugänglich zu machen. 
Voraussetzung sind nur einige 
Grundkenntnisse der Physik 
sowie der Rundfunk- und Fern¬ 
sehtechnik. Zu den Schwer¬ 
punkten Hörrundfunk, Fernse¬ 
hen und Übertragungstechnik 
werden, ausgehend von ihrer 
historischen Entwicklung, die 
technischen Fortschritte cha¬ 
rakterisiert und die Perspekti¬ 
ven für einen überschaubaren 
Zeitraum abgesteckt. Dem Nut¬ 
zer werden die vielfältigen Zu¬ 
sammenhänge verdeutlicht 
und die bestehenden techni¬ 
schen, aber auch politischen 
Probleme erläutert, die sich 
mit der internationalen Ent¬ 

wicklung des Hör- und Fern¬ 
sehrundfunks ergeben. 

Ernst-Otto Baiding: Lei¬ 
stungselektrotechnische Anla¬ 
gen. Wissensspeicher für die 
Berufsbildung. 1. Aufl. - Ber¬ 
lin: Verlag Technik, 1986. - 
Etwa 128 Seiten, 230 Abb., 38 
Tab. 

Das im Lehrplan geforderte 
Wissen über Begriffe, Gesetze 
und Prinzipien wird in Form 
von Merksätzen und tabellari¬ 
schen Übersichten dargebo¬ 
ten. Dabei haben die Autoren 
bewußt auf Tafeln mit techni¬ 
schen Parametern verzichtet. 
Im einzelnen werden behan¬ 
delt: Bereitstellung und Vertei¬ 
lung der Elektroenergie; Lei¬ 
tungen und Kabel; Isolatoren; 
Elektrische Verbindungen; 
Schalter; Schutz; Überwa¬ 
chung und Steuerung von 
elektrischen Anlagen; Grund¬ 
schaltungen und Ausführungs¬ 
formen elektrischer Ablagen; 
Netzersatzanlagen. 

__ J 

■ 

■ 
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Das Theaterstück „Ein Flug über die Anden" von Victor Contreras 
hatte im Januar in der Volksbühne Uraufführung. Es spielten Gün¬ 
ter Junghans (oben) und Bernd Schramm (unten). Victor Tapia 
führt Regie und zeichnet für die Ausstattung verantwortlich. Die 
Gruppe Inti lllimani begleitete den Abend mit einer Musik, die ei¬ 
gens für diese Inszenierung komponiert wurde. Foto: ADN/Braune 

4. Berliner Motorsportveranstaltung Patenschaftsvertrag 
Für die Berliner und ihre Gäste 

es im Rahmen der vielen 
Veranstaltungen zur 750-Jahr- 
rpier unserer Hauptstadt einen 
"eiteren Ausstellungsmosaik- 
stein zu Ostern geben - Motor- 
. Portausstellung Unter der 
bewahrten Leitung des MC Post 
oerlm werden interessante Mo- 
jorsportfahrzeuge wie z. B. die 
Kraftfahrzeug-Veteranen, Zwei¬ 
end Vierrad-Rallye- und Straßen- 
tennfahrzeuge, Rennsportboote 
und Autocrossfahrzeuge vorge¬ 
stellt. Mit den aktiven Motor¬ 
sportlern, und hier sollen mit 

emd Beckhusen und Peter 
.. „p,nur zwei genannt wer- 

n' gibt es öffentliche Gesprä¬ 

che. Dia- und Filmvorführungen 
zum Motorsport und zur Ver¬ 
kehrserziehung und natürlich 
Motorsport in Aktion vor der 
Ausstellungshalle lassen den 
Ausstellungsbesuch nicht nur für 
Interessierte am Motorsport zu 
einem Erlebnis werden. 

Also vorgemerkt: 17. bis 19. 
April 1987, 19. Oberschule, Ber¬ 
lin-Marzahn, Allee der Kosmo¬ 
nauten, Freitag und Sonnabend 
von 9.00 bis 19^00 Uhr, Sonntag 
von 9.00 bis 18.00 Uhr geöffnet. 

Fröhlich, Pressebeauftragter 
Motorsport-Club Post Berlin im 
Allgemeinen Deutschen Motor¬ 
sport-Verband der DDR 

Aktiv am schulischen Leben 
Vom Rat des Stadtbezirks Berlin-Lichtenberg, Abteilung Volks¬ 
bildung „Horst-Viedt-Oberschule", erhielten wir folgendes 
Schreiben: 

„Unsere Klasse 5b hat seit längerem mit der Brigade 
Schuhte, (Abteilung H-AM-1) einen Patenschaftsvertrag, den 
sie in vorbildlicher Weise erfüllt. Ausgehend von der aktuellen 
schulpolitischen Aufgabenstellung nimmt sie aktiv am schuli¬ 
schen Leben der Klasse teil und setzt gemeinsam mit dem El¬ 
ternaktiv und der Klassenleiterin die gestellten Aufgaben 
durch. So erarbeheten sie z. B. im vorigen Schuljahr mit den 
Kindern ein Messemodell, das als Unterrichtsmittel genutzt 
werden kann. Die Renovierung des Klassenraumes In den Fe¬ 
bruarferien wurde von ihr materiell unterstützt. Fünf Kollegen 
malerten am 6./7. Januar 1987 kräftig mit. Auch an Klassen¬ 
fahrten beteiligten sich Kollegen der Brigade. Wir möchten uns 
auf diesem Wege bei den Kollegen bedanken. Vielleicht wäre 
es möglich, diese prächtige Brigade durch anerkennende 
Worte in Ihrem Kollektiv zu würdigen." 

Ausstellung von Lothar Gemmel eröffnet 
% 

'v 

0^, 

i fr 

Grafikverkauf am 18. März 1987 
Am 4. März 1987 wurde in der Kleinen Galerie 

des WF-Kulturhauses auf dem Rang des Terrassen- 
säales in Anwesenheit des Berliner Künstlers Lothar 
Gemmel die 22. Ausstellung eröffnet. 

Der Maler und Grafiker stellt hier rund 30 Druck¬ 
grafiken aus. Etwa die Hälfte der Arbeiten wider¬ 
spiegelt eine Vielzahl von Eindrücken, die er als ein¬ 
ziger Teilnehmer unseres Landes beim Internationa¬ 
len Pleinair in Kutaissi (Georgische SSR) im Herbst 
1985 aufnehmen konnte. Die hierzu im vergange¬ 
nen Jahr geschaffenen Lithographien, Radierungen 
und Kaltnadelradierungen machen etwas von dem 
spezifischen Reiz dieses Landesteiles erfahrbar. 
Aber auch Darstellungen der Berliner Stadtland¬ 
schaft, so die im Auftrag des FDGB geschaffene 7- 
Blatt-Folge von zum Teil farbigen Aquatinta-Radie¬ 
rungen ;,Platz der Akademie" (1985), werden vorge¬ 
stellt. 

Einen Teil der ausgestellten Blätter, sowie weitere 
Druckgrafiken stellt der Künstler zum Verkauf zur 
Verfügung. Am Mittwoch, dem 18. März 1987, be¬ 
steht von 16 bis 18 Uhr die Möglichkeit, im Galerie¬ 
bereich Grafiken beim ehrenamtlichen Galerieleiter 
zu erwerben. 

Text und Foto: Wolf Lippitz, Q 1 

Impressionen aus 

dem Stadtarchiv 
750 Jahre verdichtet zu knapp 

30 Minuten - ein kühnes Unter¬ 
fangen. Gleichwohl ist es dem 
Berliner Stadtarchiv in Zusam¬ 
menarbeit mit dem Verlag für 
Agitations- und Anschauungsmit¬ 
tel recht gut gelungen. Höhe¬ 
punkte der wechselvollen Ge¬ 
schichte unserer Stadt aussage¬ 
kräftig in der Nußschale eines 
für den Verleih erarbeiteten Dia- 
Ton-Vortrag unterzubringen. 
Eine Sisyphusarbeit, wenn man 
bedenkt, daß allein im Stadtar¬ 
chiv 25 000 Fotos aufbewahrt 
werden und das dort lagernde 
Schriftgut aneinandergereiht 
10 000 Meter ergäbe. 

Die ältesten in dem Vortrag 
gezeigten Dokumente sind die 
„Geburtsurkunden" unserer 
Stadt, jene Schriftstücke von 
1237 und 1244, in denen Cölln 
und Berlin erstmals erwähnt wur¬ 
den. Die jüngsten Bilder bele¬ 
gen, wie das Nikolaiviertel an 
den Ursprung Berlins erinnert 
und als ein harmonisch gestalte¬ 
tes Wohn- und Geschäftsensem¬ 
ble seiner Vollendung entgegen¬ 
geht. In Bild und Ton - viel Wis¬ 
senswertes in dem Vortrag: über 
die Vereinigung der beiden 
Schwesterstädte 1709 zur Haupt- ' 
und Residenzstadt, über die er¬ 
ste Berliner Stadtverordneten¬ 
versammlung 1806 in der Niko¬ 
laikirche, über die Entwicklung 
des Berliner Kultur- und Geistes¬ 
lebens... 

Eindrucksvolle Bilder wider¬ 
spiegeln den tristen Alltag der 
Proletarierfamilien um 1900 
ebenso wie den Aufbauwillen 
der Berliner nach dem faschisti¬ 
schen Krieg und ihre Leistungen 
bei der Ausgestaltung der heuti¬ 
gen „Stadt des Friedens" als 
politisches, ökonomisches, wis¬ 
senschaftliches und geistig-kul¬ 
turelles Zentrum unseres Lan¬ 
des. 

www.industriesalon.de
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Historisches Berlin-Lexikon 
Das Berliner Stadtarchiv verwahrt einen groß¬ 

angelegten Plan aus dem Jahre 1698, der den Zu¬ 
stand der Umgebung Berlins und die Planung für 
die Gestaltung des Gebiets zwischen dem heuti¬ 
gen Friedrichsfelde und Charlottenburg festhält. 
Dieses wertvolle Plandokument zeigt absolutisti¬ 
sche Überlegungen, wie die Residenz des Kurfür¬ 
sten Friedrich III., des späteren Königs Friedrich 
I., mit den Jagdgebieten, zahlreichen Schlössern 
usw. verbunden werden sollte. Zentraler Punkt 
der Planungen im Osten Berlins war eine breite Al¬ 
lee, Frankfurter Linden genannt. 

Nach der Königskrönung des Kurfürsten im 
Jahre 1701 trat die Planung in eine neue Stufe. 

Königsstadt 
Eine nach 1701 entstandene 
Vorstadt von Berlin, die sich von 
Nordosten nach Osten um die 
Stadt zog. Seit dem 19. 
Jahrhundert wurde sie voll in die 
Stadt einbezogen. 

Zwischen dem Flackeschen Markt und dem Frank¬ 
furter Tor (etwa auf der Höhe des heutigen Kinos 
Kosmos) kam es zur Anlage einer neuen Vorstadt, 
die in Anlehnung an den Krönungsakt den Namen 
Königsstadt erhielt. Etwa zwischen 1701 und 1708 
wurde das Gelände für diese Stadterweiterung 
festgelegt. 

Der Landbedarf richtete sich dabei nach der 
Planung für eine enorm zu erweiternde Festung, 
die Jan de Bodt 1708 abschloß. Ihre Ausführung 
hätte Berlin wahrscheinlich zu einer der größten 
Festungen Europas gemacht. Die Realisierung 
unterblieb wegen des Mangels an Finanzmitteln. 
Allerdings wurde das benötigte Land der Stadt 
Berlin zugeschlagen. 

Mit dem Fallenlassen des Festungsprojektes 
unterblieben auch alle weiteren Maßnahmen zur 
Anlage von Straßen und Plätzen. Nur sehr ober¬ 
flächlich waren Straßen abgesteckt worden, die 
sich nach den alten Feldwegen richteten. 

Die Königsstadt gliederte sich am Anfang des 
18. Jahrhunderts in das Spandäuer Viertel, das Kö¬ 
nigs Viertel und das Stralauer Viertel. Mit dem 
weiteren Ausbau Berlins nach Norden wurde um 
1730 das Spandauer Viertel von der Königsstadt 
abgetrennt und nun selbst Vorstadt. Die Königs¬ 
stadt begann damit in der Gegend um das Prenz¬ 
lauer Tor. Nach Einstellung der Planungsarbeiten 

um 1710 wurde auch der bereits begonnene re¬ 
präsentative Ausbau der Königsstadt fallengelas¬ 
sen. Die zentrale Achse wurde nicht bis zum Alex¬ 
anderplatz durchgezogen, sondern endete in der 
Chaussee nach Landsberg (heute Leninallee). 

Nur langsam volzog sich der Ausbau dieser 
Vorstadt. Der Berliner Schützenplatz wurde hier¬ 
her verlegt, Kasernen gebaut, und es entstanden 
in der Gegend um das Königstor Gebäude für Ma¬ 
nufakturen. Nach 1735 erfolgte entlang der Li¬ 
nien-, der Gollnow- und Palisadenstraße die An¬ 
lage der Akzise- oder Stadtmauer. Das Zentrum 
der Königsvorstadt wurde der Alexanderplatz, der 
als Markt der Versorgung dieses Stadtteils diente. 
Gegen 1800 war die Bebauung der Straßen im we¬ 
sentlichen abgeschlossen. Es waren kleine, be¬ 
scheidene Häuser, die z. T. im Gartenland lagen. 

Im Februar 1813 trat diese Gegend erstmalig 
aus ihrer scheinbaren Geschichtslosigkeit. Kosa¬ 
ken unter dem Kommando des Generals Tscher- 
nyschew stießen auf Berlin vor, und am 20. Fe¬ 
bruar unternahmen 2000 von ihnen einen blitzarti¬ 
gen Überfall auf Berlin. Einige verirrten sich in der 
ihnen unbekannten Stadt und wurden von muti¬ 
gen Berlinern u. a. in der Palisadenstraße 2 ver¬ 
steckt. Das Haus hieß bis zu seiner Zerstörung das 
„Kosakenhaus". 

I 
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Am Kupfergraben 7 - so hieß die Adresse des ersten physikali¬ 
schen Labors in Deutschland. 1833 setzte sich der Berliner Physi¬ 
ker Gustav Heinrich Magnus für die Begründung einer physikali¬ 
schen Sammlung ein. Ein Domizil gab er ihr in seinem Geburts¬ 
haus, einem auch architektonisch interessanten Gebäude, dessen 
Tradition in der DDR bewahrt wird. Zum Verdienst Magnus' ge¬ 
hörte es, ein Labor einzurichten, das sowohl Wissenschaftlern als 
auch Studenten offenstand. Das Haus am Kupfergraben ist seit 
1958 Sitz der Physikalischen Gesellschaft der DDR. 

Foto: ADN-ZB/Zimmermann 

Kollwitz-Kunst im Marstall . 
Die zunehmende Industrialisierung der Stadt 

krempelte auch diesen Stadtteil völlig um. Es ent¬ 
standen im Gebiet östlich vom Alexanderplatz bis 
zum Strausberger Platz und darüber hinaus die ty¬ 
pischen Mietskasernen mit kleinen Gewerbetrei¬ 
benden auf den Höfen. Dazwischen lagen grö¬ 
ßere Betriebe und das berüchtigte Frauengefäng¬ 
nis in der Barnimstraße, in dem Rosa Luxemburg 
durch die preußischen Behörden inhaftiert war. 

Dr. sc. Laurenz Demps 

Die proletarisch-revolutionäre 
Kunst von Käthe Kollwitz an 
Hand einer umfangreichen 
druckgrafischen Präsentation 
wird in einer Ausstellung veran¬ 
schaulicht, die in der Akademie- 
Galerie am Marstall in Berlin er¬ 
öffnet wurde. 

Die Exposition - nach 20 Jah¬ 
ren bietet die Akademie erstmals 
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Immer wieder mal kreuz und quer geraten 

Waagerecht: 1. Grundlage, 4. größter italienischer Dichter, 8. Auswahl, Auslese, 
9. Nebenfluß der Wolga, 11. Woge, 12. Berliner Stadtbezirk, 13. technische Ölsäure, 
15. Schweifstern, 17. germanischer Söldnerführer, 20. Orchideenknolle, 22. engli¬ 
sches Bier, 23. Wagenzug, 24. Tierunterkunft, 25. Palmenart. 

Senkrecht: 1. chemisches Element, 2. Singvogel, 3. Hafenstadt auf der Krim, 4. 
Stadt in der RSFSR, 5. griechische Göttin, 6. Zierpflanze, 7. Stadt im Bezirk Magde¬ 
burg, 10. Spielkartenfarbe, 14. stachliges Säugetier, 15. Fall, Vorkommnis, 16. Insel¬ 
staat im Mittelmeer, 18. Düngemittel, 19. Körnerfrucht, 21. Ort in Tirol. 

Die Auflösung unseres Rätsels aus Nr. 9/87 

Waagerecht: 1. Spat, 5. Rast, 7. Welle, 8. Elfe, 10. Nina, 13. Elektronik, 16. Amado, 
17. Hirse, 20. Geothermik, 24. Enna, 25. Adam, 26. Essig, 27. Keil, 28. Oral. 

Senkrecht: 2. Priem, 3. Tweed, 4. Flut, 5. Reno, 6. Seni, 9. Flakon, 11. Ingrid, 12. 
Akte, 14. Koch, 15. Ruhr, 16. Auge, 18. Imago, 19. Skala, 21. Ende, 22. Tael, 23. 
Emse. 
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wieder eine geschlossene Koll- 
witz-Ausstellung - enthält mit 
„Sitzender männlicher Akt" von 
1891 eine der ersten Arbeiten, 
die die Künstlerin in Berlin nach 
ihrer Heirat mit dem Armenarzt 
Dr. Karl Kollvyitz und der damit 
verbundenen Übersiedlung nach 
Berlin schuf. 

Bessere 
Bedingungen 
in neuer 
Fachschule 

Studenten und Lehrer der 
Pädagogischen Schule für 
Kindergärtnerinnen „Fried¬ 
rich Fröbel" übernahmen ihr 
neues Domizil in Berlin-Kö¬ 
penick. 

Berlins Bezirksschulrätin 
Herta Otto übergab bei 'einer 
Feierstunde das frühere Ge¬ 
bäude des Instituts für Leh¬ 
rerbildung in der Linden¬ 
straße an die rund 600 Stun¬ 
dentinnen und 82 Lehrer. 

Dachdecker, Klempner, 
Elektroinstallateure und Ma¬ 
ler hatten das Haus in den 
vergangenen sechs Monaten 
instand gesetzt und reno¬ 
viert. 

Es bietet unter einem 
Dach bessere Bedingungen 
für die dreijährige Ausbil¬ 
dung der künftigen Kinder¬ 
gärtnerinnen. Bisher erfolgte 
ihr Unterricht in zwei Häu¬ 
sern in der Schwedter 
Straße in Mitte. 
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